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Der Findling. 
11. Die Verkennung. 
(Jortſetzung.) 


Bevor jedoch das Maͤdchen der Einladung 
Folge leiſtete und ein Schnittchen des gleichfalls 
gewiſſenhaft getbeilten Brotes in den Brannt— 
wein tauchte, brödelte es etwas von jenem auf die 

afel und fuhr dann mit ihrer Hand in das 
ckchen, welches von etwas Lebendigem in ſte— 
ter Bewegung gehalten worden war. Es war 
dies ein Staar, der, erfreut, aus ſeinem engen 
Gefaͤngniſſe erloͤſt zu fein, unter luſtigem Schnar— 
ren mit ſeinem Schnabel die Brotkrümchen erſt 
ausmaß und dann verſchlang. Mit innigem Wohl: 
behagen ſchoute ihm das Mädchen zu. Jen ſtrei— 
celnd ſprach es: „Noch heute bekommſt Du Dei— 
Shen alten Herrn zu ſehen. Wie wird er ſich über 
ich freuen!“ 
der „Und hoffentlich noch mehr Über uns,“ fuhr 
wir Mann fort, „zumal wenn er hoͤren wird, daß 
tert in feiner Naͤhe bleiben. Deines Un: 
beiten wens wegen iſt mir gar nicht bange. Ars 
g n haſt Du gelernt und auch Dich in die 
Leute zu ſchicken. Und die Stadtleute feben es 
ni in der Regel lieber, wenn ihre Dienſtmaͤdchen 
on auswaͤrts find. Was mich anbelangt, fo bat 
er liebe Gott noch keinen alten Spielmann ver⸗ 
ungern laſſen. Und wenn ich meinen Ghriftlieb 
um mich haben kann, will ich gern zuweilen faſten.“ 

Hier zog der mit Balduin benannte junge 
Herr den Kopf wieder zum Fenfler berein und 
ſetzte ſich nieder. Seine Stellung war ſo, daß 
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er den beiden Wanderern den Ruͤcken jetzt zukehrte. 
Doch war er von Beiden erkannt worden. Vor 
Freuden hätten ſie laut aufſchreien moͤgen. Durch 
eine Bewegung mit der Hand ſeiner Begleiterin 
Stillſchweigen auflegend, erhob ſich unſer Kum⸗ 
maß von feinem Sitze, feinem vermeinten Chriſt⸗ 
lieb eine große Ueberraſchung zu bereiten. Auf 
den Zehen ſich ihm näbernd, winkte er deſſen Ka— 
meraden bedeutungsvoll zu, welche neugierig und 
ſchadenfroh ihn gewähren ließen und ihn nicht 
verriethen. Mit freudegeroͤthetem Antlitze folgte 
ihm Malchen auf dem Fuße und der Staar, auch ſei⸗ 
nen Antheil an der Freude haben wollend, hüpfte 
hinterdrein. Jetzt ſchlug Kummaß die harten 
Haͤnde plotzlich über Balduins muͤrriſches Antlitz, 
indem er mit verſtellter Stimme die Frage that: 
„Wer iſt's?“ 

„Na, dummes Zeug!“ rief der Ueberraſchte 
und ſuchte ſein Geſicht von der un willkommenen 
Decke frei zu machen. Aber Kummaß hielt feſt 
wie ein Schraubſtock. „Wer iſt's?“, wiederholte 
er mit freudebebendem Tone und zwei große Thraͤ⸗ 
nen rollten ihm dabei über die, gefurchten Wan⸗ 
gen. Doch der vermeinte Chriſtlieb riß mit großem 
Ungeſtüm des alten Mannes Haͤnde auseinander 
und ſprang vom Stuhle auf. „Was ſoll der 
ſchlechte Witz bedeuten?“ rief er zornig. Aber 
ſchon hatte Kummaß ihn an fein Herz gezogen. 
„Ich bin's, mein lieber Chriſtlieb!“ ſchluchzte er. 
Und Malchen trat auch mit offenen Armen herzu 
und ſprach, gleichfalls vor Freude weinend: „Und 
ich bin auch da, Chriſtlieb! und Dein Staarmatz 
auch.“ 

Die drei jungen Zecher aber brachen in ein 
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ſchreckliches Lachen aus und riefen hoͤhnend: „Bruͤ⸗ 
derchen, wir gratuliren zu der neuen Verwand⸗ 
ſchaft und zum Staarmatze! ha! ha! ha!“ 

Jetzt ſtieß Balduin den alten Mann mit Haͤrte 
von ſich und wehrte der Umarmung Malchens. 
Dabei ſcholt er: „Ihr Bettelvolk! mir bleibt ja 
mit Euerm Spaße drei Schritte vom Leibe!“ 

Kummaß ſtand wie vom Schlage getroffen. 
Er hob ſeine Arme und ließ ſie kraftlos wieder 
ſinken. Endlich fand ſein zitternder Mund die 
Sprache wieder. 8 

„Chriſtlieb!“ hob er an, „haben wir uns denn 
fo ſebe verändert, daß Du uns wirklich nicht er⸗ 
kennſt? Ich bin ja Kummaß, Dein Pflegevater, 
und dieſe iſt Malchen, welcher der Großvater ge— 
ſtorben iſt und die nun mit mir in Deine Stadt 
ziehen will.“ 

„So greif doch zu, Bruͤderchen!“ fpotteten die 
rohen Burſchen, „einen ſolchen Flegelvater findet 
man nicht alle Tage auf der Gaſſe und ein fol: 
ches ſchmuckes Bauermaͤdel auch nicht.“ 

Balduin zitterte vor Wuth. „Dem Tollhauſe 
müßt ihr entiprungen ſein!“ rief er. „„Scheert 
euch fort, ihr Lumpenvolk! Bei mir iſt nichts zu 
erangeln.“ 

Oer alte Mann glaubte vergehen zu müſſen. 
„Nein, es iſt unmöglich!“ ſprach er vor ſich hin. 
„Es iſt nicht moͤglich, daß binnen Jahresfriſt ein 
Engel ſich in einen Teufel umgewandelt haben 
könne. „Chriſtlieb!“ fuhr er lauter fort, „vers 
ſtelle Dich nicht laͤnger! Du zerreißeſt mir das 
Herz mit Deinem Spaße. Ich hab's wahrlich 
nicht an Dir verdient. Ich will Dir nicht vor⸗ 
halten, was ich Alles an Dir gethan habe; Du 
haſt es ja ſelbſt immer erkannt.“ 

Statt einer freundlichen Antwort bezahlte 
Balduin die Zeche und verließ unter erneutem 
Schelten mit ſeinem Gefaͤhrten das Wirthshaus, 
in welchem Kummaß und Malchen ganz vernich— 
tet zuruͤckblieben. 

Eine lange Pauſe verging. Endlich fragte 
Kummaß, indem er das auf die Bruſt geſenkte 
Haupt ein wenig emporbob: „Iſt er wirklich fort? 
ganz fort, Malchen?“ 

Dieſe vermochte vor Wehmuth nur durch eine 
bejahende Kopfbewegung zu antworten. 

„Er bat uns verleugnet, Malchen!“ ſprach 
der alte Mann mit ungeheurem Schmerze. „Er 
iſt in die Wolle gekommen, wie Du an ſeiner 
Kleidung und ſeinem gefüllten Beutel ſaheſt. Er 
hat ſich vor ſeinen Kameraden, den Stadtpfeifer⸗ 
burſchen, unſrer geſchaͤmt. Guter Gott! ich habe 
mich nicht geſchaͤmt, ihm die Windeln zu waſchen 


und ſeinetwegen die alte Kindermuhme zu ma— 
chen.“ Er weinte bitterlich und Malchen dazu, 
Kummaß hatte ſich ganz matt auf die harte Ban 
niedergeſetzt und das Haupt auf die Tafel gelegt. 

„Sieh doch unfre ſchönen Seifenblaſen!“ ſprach 
er nach einer Weile, „wie ſchnell fie zerplatzt find: 
Nur das beißige Seifenwaſſer iſt zurückgeblieben, 
das mir altem Manne die Thränen in die Aug 
lockt. Nun koͤnnen wir nur wieder umkehren uf 
unſere alte Heimath aufſuchen. Ein Dienſt olt 
Gaͤnſemaͤdel wird ſich wohl für Dich finden und 
für mich — ein Paar Bretter und ein Grab. 
Die Undankbarkeit meines Kindes ſoll mein Ste 
betuch ſein, in welches ich mich einwickeln wi 
wie ein weinendes Puͤppchen. Was ſoll mir noch 
die Violine da? Nimmer ſollen meine Finger 
ihr wieder ein Ton entlocken. Der Baßgeige mi 
ich ſie nachſchieben, in welcher der — Grip? 
zum ſtaͤmmigen Jungen aufwuchs.“ Er legt 
das greiſe Haupt abermals nieder, unter welchem 
die Tafel naß von feinen heißen Kummerthränen 
wurde. 

Schnell ſprang jetzt Malchen auf. „Herr Je, 
ſus! Vater!“ ſchrie fie jammernd, „der Staarmatz!“ 

Diefer lag, mit breit gedruckter Bruſt, tod 
neben dem Zechtiſche. Sein vermeinter Herr halle 
ihm, unwiſſentlich zwar, beim Aufſpringen einen 
derben Fußtritt verſetzt. 

„Vater!“ weinte Malchen, die kleine Leich 
bei den Beinen herbeitragend, „der Staarmatz if 
zertreten!“ 

Kummaß ſchaute auf. „Es iſt ihm ergangen 
wie mir!“ ſprach er eintoͤnig. „Er iſt nur ell 
unverſtändiges Vogelthier; mich aber bat mein 
Kind zertreten. O wäre ich doch auch gleich todt 
geblieben wie der arme Staarmatz!“ 

Malchen aber ſteckte den Vogel, der noch galt 
warm war, in das Saͤckchen zuruͤck und wei 
bittere Thränen darauf. 


12. Die unverhoffte Entdeckung. 


Geraume Zeit verſtrich, ehe Kummaß in 
weit von ſeinem Schmerze ſich erholt hatte, 
er das Wirthshaus verlaffen und den Rü 
antreten konnte. Der Reſt des Branntweins 
Glaſe blieb unberührt ſtehen, das Brod dage 
packte Malchen, immer noch weinend, in ihre Tal 2 
Eine ziemliche Strecke Weges legten die daun 
Wanderer zurück, ohne ein Wort zu ſpreche 
Endlich bekam Kummaß die Sprache wisdeg 5. 

„Nun erſt glaube ich,“ hob er an, „daß de? 
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Chriſtlieb damals Deinem Großvater die Vögel 
bat entwiſchen laſſen. Wer hätte in dem Bur⸗ 
ſchen einen fo frechen Lügner vermuthet, wenn 
wir heute nicht den deutlichſten Beweis davon 
erhalten haͤtten! Und wenn man mit einem Men— 
ben einen ganzen Scheffel Salz ausißt, man 
ernt ihn nicht aus. Wem ſoll man nun noch 
trauen?“ 

„Mir, Vater, koͤnnt Ihr trauen!“ ſprach Mal⸗ 
chen zuverſichtlich. 

„Dir?“ entgegnete Kummaß bitter lachend; 
„wie lange denn? Auf den Chriſtlieb hätte ich 
Häuſer bauen wollen —.“ 

„Auf mich auch, Vater!“ ſagte Malchen, „und 

ruͤcken obendrein. Ihr müßt mir's nicht übel 
nehmen, Vater! aber mich dünkt, wir hatten nicht 
gleich To trotzig thun und ſtracks Rechtsum ma⸗ 
chen ſollen. Der Wein, der auf dem Tiſche ſtand, 
hat am Ende den Ehrifilieb fo unwirſch gemacht, 
und wenn er allein geweſen waͤre, haͤtte er auch 
vielleicht aus einem andern Tone geblaſen.“ 

„Trunkner Mund — wahrer Mund — ſagt 
das Sprüchwort!“ meinte Kummaß. „Und 
wäre ich ein König und Chriſtlieb nur ein Küͤh⸗ 
lunge: ich wollte mich ſeiner nicht ſchaͤmen. Seine 
Bengel von Stadtpfeiferjungen ſind auch nichts 
Beſſeres als wir, und ich bin ein Muſikus ſo 
gut wie ſie. Iſt der Chriſtlieb jetzt ſchon ſo hoch⸗ 
mütbig, was fol erſt mit ihm werden, brächte 
er es bis zum Paganini? Dann platzte er vor 

tolz wie eine G-Saite. Und das wäre gerade 
meine groͤßte Freude geweſen, wenn ich mich haͤtte 
neben meinen Chriſtlieb⸗Paganini hinſtellen und 
rühmen konnen: den habe ich gezogen, aus einer 
Krippe nämlich, und groß gezogen in meiner al⸗ 
ten Baßgeige.“ 1 

„Laßt ihn nur erſt die Hörner ablaufen,” 
ta Malchen, „dann wird er fchen zu Ver⸗ 

ade e Luc as ig 0 
een und Euch das beutige Unrecht 
bag Re Hörner ſogſt Du? Jo, wahrlich! Du 
Sata cht. Wer anders trägt Hörner als der 

nas? Und Chriſtlieb muß ſich von ibm bas 
uns anwerben laſſen, ſonſt haͤtte er nicht alſo mit 
reden konnen.“ 
ter Nalchen fuhr zuſammen vor Schreck. „Va⸗ 
rief ſie wehmuͤthig, „redet doch nicht ſo 
gottlos. Habt Ihr denn wirklich Euern Chriſt⸗ 
leb nicht ein Fuͤnkchen mehr lieb?“ 

Der alte Mann blieb ſtehen. Eine Sekunde 
lang ſchwieg er, mit ſeinem Schmerze kaͤmpfend. 
f ann ſprach er weich: „Gott vergieb mir meine 
chwere Sünde! Ich war wohl zu hart und die 
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harte Rede nicht mein Ernſt. Ja, Malchen, mit 
Freuden gäbe ich für Cbriſtlieb mein Leben hin, 
koͤnnte ich dadurch ihn wieder zum alten Cbriſt⸗ 
lieb machen. Gott ſegne den Jungen, obſchon 
er mir das Herz gebrochen hat.“ Er ging weiter. 

Bald gelangten ſie zu der Stadt, in welcher 
ſie die verwichene Nacht geblieben waren und wo 
ſie das rege Leben eines Jahrmarktes empfing. 
Mit Mühe zwängten ſich die beiden Wanderer durch 
die wogende Menge. Als fie um die Ecke einer 
Straße nach dem volkreichen Marktplatze umbo⸗ 
gen, trafen ſie auf ein Ehepaar, wovon der blinde 
Mann den Leierkaſten trug und fein Weib, deſſen 
Antlitz kupfrig und breit gedunſen war, die Toͤne 
der Dreh⸗-Orgel mit ihrer kreiſchenden Stimme 
begleitete. ? 

Kummaß ſtutzte bei ihrem Anblide und fagte 
zu ſeiner Begleiterin: „Malchen, ſchau 'mal! das 
find auch ein Paar Muflkanten, daß Gott erbarm'! 
Die konnten recht warm ſitzen, hätten fie es da⸗ 
nach getrieben. Der blinde Mann da beſaß die 
Niederſchenke in dem Dorfe Teumern, wo ich 
ſonſt viel Muſik machte, und heißt Heiup. Sein 
Weib mit dem Kümmelgeſichte hat Alles verſof⸗ 
fen und verthan und ihren Mann mit ins Elend 
gebracht. Er aber ſoll auch viel Werg am Rocken 
haben und nur empfangen, was er verdient hat.“ 

Waͤhrend Malchen das beſchriebene Ehepaar 
betrachtete, ereignete ſich eine der Jahrmarktsſce⸗ 
nen, wie ſie nicht ungewoͤhnlich ſind. Eine ſchon 
ziemlich bejabrte Frau, deren gekruͤmmter Ruͤcken 
einen Guckkaſten trug, machte in der dichteſten 
Nähe des muficirenden Ehepaars Halt, um ihre 
Buͤrde auf ein bei ſich führendes Geſtell zu ſetzen 
und hier den Schauplatz ihrer Kunſt aufzuſchla⸗ 
gen. Dieſe Handlung, welche der Drehorgel Ein⸗ 
trag zu bringen drohte, erregte die Eiferſucht der 
Frau Heiup, welche ſchnell mit der Guckkaſten⸗ 
Beſitzerin in ein lebhaftes Gezänke ſich einließ. 
Im Laufe deſſelben ging der ehemaligen Wirtbin 
der Niederſchenke ein Licht auf, in Folge deſſen 
die Schimpfworte einen ganz andern Charakter 
annahmen. Denſelben mehr Nachdruck geben zu 
konnen, legte Frau Heiup ihr Tambourin auf die 
Drehorgel ihres Mannes und ging nun mit eine 
geſtemmten Armen auf ihre Nebenbublerin ein. 
„He!“ hob fie hoͤhniſch an, „jetzt erkenne ich Sie 
an dem ſchieligen Auge und der großen Warze 
darunter, die mir beide unvergeßlich geblieben find, 
Hat Sie Ihren Topfbandel bei Seite geſetzt? 
Will Sie mir nicht etwa wieder ein Paar Wech⸗ 
felbälger aufbaͤngen, wie vor fünfzehn Jahren? 
Einen von den beiden Zwillingen kann ich Ihr 
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wieder zuweiſen. Er iſt Bierfiedler geworden und 
kann Ihr jetzt helfen das Brod verdienen, indem 
er geigt, waͤhrend Sie die Bilder im Guckkaſten 
zeigt. He, Kummaß!“ redete fir den aufhorchen⸗ 
den Muſikanten an — „ich will's Euch nur ge⸗ 
ſtehen, daß ich es war, der Euern Chriſtlieb in 
die Krippe bei der Oberſchenke legte, aus welcher 
ihr ihn mit nach Hauſe nahmt. Haͤtte ich ge— 
wußt, daß Ihr die Kinder ſo ſehr liebtet, haͤtte 
ich Euch auch den andern Jungen gelaſſen, der 
feinem Bruder wie ein Tropfen Waſſer dem ans 
dern glich. Bedankt Euch bei dieſer guten Frau 
bier für Euern Bengel, der- mich nicht einmal 
für meinen Liebesdienſt aͤſtimirt hat. Wo hat 
Sie denn die Findlinge hergenommen? Daß es 
nicht Ihre Früchtchen waren, dab’ ich gleich ers 
rathen — Sie Menſchen⸗Rauberin!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


In gegenwaͤrtiger Jahreszeit, wo der Genuß 
der Huͤlſenfrüchte häufiger, und namentlich in 
dieſem Jahre, wo die Klage uͤber ſchwer kochende 
Huͤlſenfruͤchte ziemlich allgemein iſt, durfte es 
manchen Hausfrauen nicht unerwuͤnſcht fein, ein 
Mittel zu erfahren, durch welches hart kochende 
Erbſen in ganz kurzer Zeit vollkommen weich ge— 
kocht werden koͤnnen. Dieſes Mittel beſteht ganz 
einfach darin, daß man den Erbſen, wenn ſie zu— 
geſetzt werden, eine kleine Quantität Soda bei— 
miſcht, etwa einen Kaffeelöffel voll auf eine Por: 
tion für ſechs Perſonen. Selbſt ſolche Erbſen, 
welche ſchon ein oder mehrere Jahre alt find, 
kochen auf dieſe Weiſe ganz weich. Ohne Zwei— 
fel iſt die Wirkung der Soda bei dieſer Anwen⸗ 
dung ganz die gleiche, wie ſie ſich nach anderen 
Erfahrungen bei der Bereitung des Kaffee's bes 
währt. Ueber dieſe heißt es in der Cotta'ſchen 
Vierteljahrsſchrift (October bis Dezember 1845): 
Der Aufguß iſt am wirkſamſten, wenn die ſchwach 
geroͤſteten Kaffeebohnen zu feinem Mehl vermah⸗ 
len und mit kochendem Waſſer Üübergofjen wer— 
den, in welchem eine kleine Menge von kohlen⸗ 
ſaurem Natron (Soda), ein Gran auf eine Taſſe, 
gelöſt iſt. Die Hollaͤnder bereiten guten Kaffee 
mit Selteſer Waſſer. Das darin enthaltene Na— 
tron bewirkt einen Fräftigeren Auszug. Was bier 
das Selteſer Waſſer thut, vermag auch die Bei⸗ 


miſchung der kleinen Menge Soda, nur uͤberſchreite 
man das Verhältniß nicht, ſonſt ſchmeckt der Kaffee 
laugenartig. Ein Stückchen Soda, fo groß wie 
eine Erbſe, ſechs Gran, genügt für ſechs Taſſen 
oder ein und ein halb Loth Kaffee. Es bedarf, 
heißt es dort, nur des einmaligen Verſuchs, um 
dieſe Bereitungsart für immer beizubehalten. 


*Waͤhrend des kürzlich ſtattgefundenen Saft 
ſpiels der Tänzerin Polin in Breslau ſtand it 
einer Prosceniumsloge ein junger Stutzer auf del 
Lauer, in einer Hand den Hut, in der ander 
einen prächtigen Kranz, welche Spende des Früh 
lings der Gefeierten zugedacht war. Als def 
große Moment erſcheint, verwechſelt der Enthu— 
ſiaſt in der Hitze des Gefechts die Gegenſtaͤnde, 
behalt den Kranz in der Hand und ſchleudert DEE 
Tänzerin feinen Hut an den Kopf, welche nicht 
wenig über eine ſolche Huldigung erſchrak. 


»Unter den jüngſt in Warſchau hingerichteten 
drei Polen war auch Einer, welcher dem evan 
geliſchen Bekenntniſſe angeboͤrte. Gegen 12 Uhr 
Nachts vor der Hinrichtung bält eine Kibitke 
mit mehreren Haͤſchern und Polizeibeamten vor 
der Wohnung eines evangeliſchen Predigers, wel 
cher bereits ruhig ſchlief. Auf das heftige Klopfen 
erwacht Jener und ſpringt ſchnell an die Thü, 
Er oͤffnet ſie und erblickt zu ſeinem Schrecken dil 
Kibitke, das gewöhnliche Transportmittel für 1, 
freiwillige Reiſende nach Sibirien, und die Pd? 
lizeibeamten, denen Jedermann in Rußland und 
in Polen gern auf mehr als hundert Schritte 
aus dem Wege geht. Man fordert ibn auf, ein“ 
zuſteigen, und der arme Prediger muß ſich, wie, 
wohl mit Zittern und Zagen, in fein Schicksal 
fügen, Er durchforſcht fein Inneres, um fi 
vielleicht irgend eines kleinen politiſchen Werbrt 
chens bewüßt zu werden, deſſen man ihn denuff 
cirt haben kante. Raſch eilt nun der Wagen 
zu dem großen Gefängniß der Citadelle hin. Dor 
fuhrt man den Prediger in eine Zelle mit del 
Weiſung, daß er den zum Tode verurtheilten Re 
bellen und Glaubensgenoſſen vorbereiten folk 
Jener verrichtet ſein Amt und kehrt dann beim 
konnte aber erſt nach einem vierwoͤchentlichen Kran 
kenlager ſich erholen. 


*Das ſchöne Geſchlecht hat zwei- Hauptgſ 


fen: die Schdaheit und die Zunge. Je mebt ie 
Erſtere an Glanz verliert, deſto mehr pflegt 


I Zweiter an Spitze und Schärfe zu gewinnen. 
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g 5 arli dewi i ffizier Wotke a. 
7. Juli. Zur Traube: Hrn. Kim. Härling u. Stud. Gebr. Schidewitz a. Berlin u. Unteroffizier tte 
au. we 8 In I drei e Hrn. Oekonom Elsner a. Friedersdorf. Gutsbeſ. Koppen a. Alt⸗Lebus. General⸗ i 
fer v. Heyer a. Neiſſe u. Kfm Franke a. Elberfeld. Im Adler: Hrn. KA. Kopke a. Schwedt u. Gutſtädt a. Magdeburg. 


Den 31. In den drei Bergen: Frau General-Suverintendent Hahn a. Breslau. Madame Ganzel nebſt Tochter a. Perleberg 
u. Kfm. Sehne a. Breslau. Den 4. Auguſt. Hrn. Kfl. Höpfner a. Mainz, Adler a. Berlin, Uhlmann a. Sorau, Neubourg 
a. Bremen u. Mendelſohn a. Berlin. Tuchfabrikant Hofmann a. Sorau. — Den 5. Im deutſchen Hauſe: Hrn. Kſt. Walter 


a. Magdeburg u. Buchholtz a. Croſſen. 


Bekanntmachung. 

Ein Exemplar der Beſtimmungen, betreffend 
die Betheiligung von Privatperſonen bei der Bank, 
iſt uns behufs Mittheilung an Jedermann zuges 
ſandt worden, und kann in unſerer Regiftratur 
eingeſehen werden. 

Grünberg, den 4. Auguſt 1846. 


Der Magiſtrat. 


une 
Holz⸗ Auction. 
Die Communal:Foritverwaltung wird Mitt: 
woch am 12. Auguſt er. 
40 Stoͤße kieferne Spaͤhne, 
5% Schock kieferne geſchnittene Stangens 
latten und 
2 Schock kieferne Schwarten 
an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen. 

Die Auction beginnt fruͤh um 8 Uhr auf dem 
Plothower Wege, nahe bei Lanſitz, mit dem Ver— 
auf der Latten, und wird dann im Hau bei 
Woitſcheke weiter fortgeſetzt. 

Grünberg, den 4. Auguſt 1846. 

Der Magiſtrat. 


daß Rem geehrten Publikum zeige hiermit an, 
1 jetzt in meinem Haufe unterm Silber: 

obne, und füge noch die ergebene Bitte 

MRauch bier wie fruher mich mit gütigen 

Aufträgen beehren zu wollen. 229 
rünberg, den 6. Auguſt 1846. 


A. Ruckas, Kammmacher. 


Tintenpulver 


in den F 


impſiehlt 


| er 


Nachdem die Zjährige Dienſtzeit des engeren 
Ausſchuſſes des bieſigen Gewerbe- und Gartens 
Vereins wiederum abgelaufen iſt, werden die ſehr 
geehrten Vereins-Mitglieder eingeladen, 

Sich zur Wahl der Mitglieder des 
engeren Aus ſchuſſes für die naͤchſten 

3 Jahre, Sonntag den 9. Auguſt c. 

Vormittags 10½ Uhr im Reſſourcen⸗ 

Locale gütigſt und recht zahlreich ein⸗ 
finden zu wollen. 
Die Ausbleibenden find an die Beſchlüſſe der Er⸗ 
ſchienenen gebunden. 

Gleichzeitig werden die Vereins-Rechnungen 
zur gefaͤlligen Einſicht ausgelegt werden; und 
wird Abends 7 ½ Uhr ebendaſelbſt dos Stiftungs⸗ 
feſt begangen werden, wozu eine beſondere Subs 
ſeriptions⸗Liſte vorgelegt werden folk, 

Grünberg, den 1. Auauſt 1846. 
Der bisherige Vorſteher des Gewerbe: 
und Garten⸗Vereins. 


Krüger. 


Anzeige für den Männergeſangverein. 
Freitag den 7. Auguſt Verſammlaung mit 
Vorträgen, ausnahmsweiſe im Garten des 
Hrn. Steinſch (im braunen Hirſch.) 
Der Vorſtand. 


In einem der groͤßten Weinberge 
von Croſſen wird ein, in ſeinem 
Fache erfahrener und mit guten 
Zeugniſſen verſehener Winzer ge 
ſucht. Das Nähere hierüber in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Guter Dünger ſteht wegen Mangel an Raum 
zum Verkauf im Kirchenbezirk Nr. 11. 


Auktion. 

Montag, am 17. und 1 am 
18. Auguſt c., von früh 8 und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an, werden im Hauſe der 
Herrn David Schuhmann's Erben auf der 
Niedergaſſe hierſelbſt, nachſtehende Geraͤthſchaften 
zur Tuchfabrikation, als: Wü beſtuͤhle, nebſt Zube⸗ 
hoͤr, Webegeſchirre und Blätter, Schnellſchuͤtzen, 
Spublraͤder, Spuhlmaſchinen, Zwirnmaſchinen, 
Schaftmaſchinen, Ketten und Schußpfeifen, ver: 
ſchiedene Fäßchen, mehrere Stubl- und Haͤnge⸗ 
lampen, Scheerſtänder, ſowie drei kupferne Färbe— 
keſſel, wovon der eine 2 Centner 58 Pfund, der 
zweite 1 Entr. 72 Pfd. und der dritte 37 Pfd. 
wiegt; ein eiſerner Ofen, und außerdem noch ver— 
ſchiedene andere G'egenſtaͤnde — gegen ſofortige 
baare Zahlung in Courant öffentlich meiſtbietend 
verftrigert und Kaufluſtige dazu eingeladen. 

Saͤmmtliche Gegenſtände werden einige Tage 
vorher in dem genannten Lokale zur Anſicht auf— 
geſtellt ſein. 

Gruͤnberg, den 30. Juli 1846. 
Harmuth, Auctions-Commiſſarius. 


Am 2. Auguſt früb 6 Uhr wurden auf dem 
Reſſourcenplatze, 10 Schritt von der Menagerie 
des Unterzeichneten, von einem etwa 20jäbrigen 
jungen Manne, ohne Anweſenheit eines Polizeis 
Beamten, ein Böller zwoͤlfmal losgeſchoſſen, ohne 
daß dem Unterzeichneten, ja ohne daß auch nur 
der Polizei davon vorher Mittheilung gemacht 
worden wäre, Abgeſehen davon, daß überhaupt 
in der Stadt ohne polizeiliche Erlaubniß nicht ge— 
ſchoſſen werden darf, da dadurch kranke Perſo— 
nen ſchon oft toͤdtlich erſchreckt worden ſind, iſt 
dem Unterzeichneten bei dieſer Gelegenheit bedeu— 
tender Schaden erwachſen, da mehrere Thiere ſich 
ſtark verletzt haben. Gleichzeitig hat ſich dabei 
eine ſchwarze Pudelhuͤndin, unter dem Halſe weiß 
gefleckt, von der Kette losgeriſſen und iſt abhan⸗ 
den gekommen. Wuͤrde dieſelbe nicht bald an 
das Polizeiamt abgeliefert werden, ſo wuͤrde je— 
denfalls bei hoher Regierung zu Liegnitz deshalb 


klagbar werden muͤſſen 
5 H. Bernhard. 


Fertige Staubhemden 
für Knaben in verſchiedenen Stoffen empfiehlt 
in den modernſten Fagons die 
Galanterie- u. Kurzwaaren⸗Handlung 
von M. Jaffes ſel. Witwe. 


Lager⸗Bier 


dom Faß wird jetzt bei mir ausgeſchenkt 
A. Goll. 


Italienische Nacht. 


Zu der auf Sonnabend, den 8. Auguſt, bei 
mir ſtattfindenden 


Italieniſchen Nacht 


habe folgende Arrangements zur freundlichen Auf— 
nahme der verehrten Gaͤſte getroffen, welche ich 
gütigſt zu beachten bitte: 
1. Der Garten und der große Saal werden bril 
lant erleuchtet und dekorirt fein. Sn erfierel 
wird man ſich in ein Elyſium und in letzterem 
in einen Feentempel verſetzt ſehen; der Glanz 
und die Ausſchmuͤckung beider wird Alles über 
treffen, was bis jetzt bier geſehen worden iſt— 

. Sm Garten werden diverſe Buden mit man? 

cherlei Erfriſchungen ꝛc. aufgeſtellt ſein. 

Das Concert wird Abends 7 Uhr und der Ba 

um 9 Uhr beginnen, und von zwei Muſikchb⸗ 

ren, der hieſigen und der Züllichauer Kapelle 
wechſelsweiſe ausgeführt, und waͤhrend des 

Balles das Gorten-Concert fortgeſetzt werden. 

4. Am Balle darf nur im Ballanzuge oder en 
Masque Theil genommen werden; den biers 
von ſich ausſchließenden Gaͤſten iſt der Zutritt 
auf den Gallerien geſtattet. 

. Um 11% Uhr werden mehrere Kanonenſchläge 
den Anfang eines brillanten Feuerwerks vers 
kuͤnden. 

6. Auch iſt an benanntem Toge von Nachmittags 

1 Uhr bis Abends 6 Uhr der Garten und Sad 

gegen ein Entree von 2Y, Sgr. in Augenſchell 

zu nehmen. 

Entrée an der Kaſſe a Perſon 10 Sgr. — 

Dutzend-Billets für dieſen Abend A 3 Thalel 

und einzelne A 8 Sgr. find in der Buchband! 

lung des Herrn Fr. Weiß am Ringe und bei 
mir bis 6 Uhr zu haben. 


9 20 


* 


7 


Künzel. 


ſchöftigung bei finden baldige Be— 
aͤftigung bei 
u J. Schwidtal. 


39 Weißwein iſt in Quarten à 7 Sgr. zu 
haben bei Schoͤnknecht am Neuthor« 


Kiefern- und Erlenreifig it im Ganzen und 

Einzelnen zu haben bei A. Heinrich 4 

auf der Niedergaſſe 

Zwiſchen Schwarmitz und der Looſer Fähr 

iſt ein Sack Hierſe gefunden worden; Von wem 
erfaͤhrt man in der Exped. d. Blattes. 


u 


 Kunst-Unterrichts- Anzeige 
für Damen. 

Unterzeichneter, welcher ſchon in vielen großen 

taͤdten mit dem beſten Erfolge Unterricht ertheilt 
hat, empfiehlt ſich auch hier zur Ertheilung eines 
ehr zweckmäßigen Unterrichts im Zuſchneiden nach 

aaß und Zeichnung der verſchiedenen Damen: 
leider, als: Oberröcke, Kleider, 

antillen, Mazarins, Schnürlei- 
ber, Unterjacken u. dgl. m., nach 
der neueſten Methode. 

Ich lade daher Damen und Eltern, welchen 
daran liegt, dieſe Kunſt in der kurzen Zeit von 
6 Tagen ihren Toͤchtern theoretiſch und praktiſch 
erlernen zu laſſen, ergebenſt ein, ſich binnen 24 
Stunden deshalb bei mir zu melden. 

Das Honorar für die ganze Lehrzeit à Per: 
fon 1 Rthir. und werden täglich 4 Stunden 
gegeben. ö 

Meine Wohnung iſt bei dem Schneidermeiſter 
Hrn. Straus auf der Obergaſſe. Auch bin ich 
gern bereit, den geehrten Damen den Unterricht 
in ihrer Wohnung zu ertheilen. 

W. Thomas II., 


Schneidermeiſter aus Liegnitz. 


Eine Vorder- und Hinterſtube nebſt Küche 
iſt zu vermiethen bei Kämpf, Todtengaſſe. 


Eine Stube vermiethet die Wittwe Leutloff 
in der Krautgaſſe. 
. 

Ein Tuch iſt gefunden worden und iſt abzu⸗ 
holen Obergaſſe Nr. 93. 


Ein gewandtes treues Dienſtmaͤdchen kann 
ſogleich ein Unterkommen finden. Wo? iſt zu 
erfragen in der Exped. d. Blattes. 


In Goͤrlitz bei Heinze und Comp. iſt er⸗ 
[dienen und bei W. Levyſohn in Grünberg 
A den 3 Bergen zu haben: 

Einfache Anleitung 


zur 


Buchführung 
für die 
Verwaltung von Dorf⸗Gemeinde⸗ 
Kaſſen. 
Ein unentbehrliches Handbuch für Dorf— 
Schulzen und Orts⸗Erheber. 
Preis 7 / Sgr. 


Bei J. C. Macken Sohn in Reutlingen iſt 
erſchienen und in Grunberg bei W. Levyſohn 
in den drei Bergen zu haben: 

Steeb, Guénons aͤußere Kennzeichen der 
Milchergiebigkeit beim Rindvieh, aufge⸗ 
faßt und erlaͤutert zur Erleichterung der prak⸗ 
tiſchen Anwendung. Eine gefrönte Preisſchrift. 
Mit zwei Tafeln. br. 15 Sgr. 

Koch, Dr. E. A. L. Die beſte Behandlung 
des Kindes bei der Geburt und von da bis 
zu Ende des erſten Zahnens. br. 9 Sgr. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen: 
Ueber 


Weinbau und Weinbereitung, 
zunaͤchſt für 
Grünberg und die Umgegend. 


Herausgegeben 
vom 


Gewerbe- und Gartenverein 
zu Gruͤnberg. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Ladenpreis vom 1. Auguſt ab 15 Sgr. 
W. Levyſohn 


in den drei Bergen. 


Bei W. Levyſohn in den drei Bergen iſt 
erſchienen: 


100 deutſche Volkslieder 


fuͤr 
Jung und Alt. 
2te Auflage. Preis eleg. broch. 2%, Sgr. 


Dem Volke gewidmet, dem Volke empfohlen! 


Seſus Christus, 


mein Heil und mein Pſalm. 
Opfer der Andacht in Geſängen, 


von 
J. W. Leschke. 
te Ausgabe 10 Bog. Gr. 8. elegant broch. 
2 Aufgabe e 5 Sr. 0 
Der Verfaſſer bat in dieſem Werke die reinſten 
Blüthen religiöſer Dichtkunſt niedergelegt, weshalb es 
dei dem billigen Preiſe beſtens zu empfehlen iſt. 


| u Sn ͤͤ ] zo ED de > dur nam 


| Kriegsartikei 


das preuss. Heer. 
Preis 1 Sgr. 


Ferner: 


Verordnung 


über die 
Anwendung der 
Hriegsartikel, 
insbesondere der darin 
vorgeschriebnen Militärstrafen. 
Preis 3 Sgr. 
Für Offiziere u. Unteroffiziere des Preussi- 
schen Staates unentbehrlich. 


| END 
Polterabende. 


Ein Cyelus neuer und gemuͤth⸗ 
licher Polterabendſcherze 


von 


Caſtor & Pollur. 
Preis broch 10 Sgr. 


Neueſter 


deutſcher Liederſchatz. 
Eine Sammlung von patriotiſchen, Kriegs-, Ge: 


ſellſchafts-, Trinkliedern, Trinkſprüchen und 
Geſellſchaftsſpielen. 


2te Auflage. Geh. 14 Bogen. Preis nur 7% Sgr. 


Grünberg, den 3. Auguſt. 
Hoͤchſter Preis. 


ien. e Scheffel 2 22 6 1 
Konten CARE zur 1 27 6 125 — 
Gerſte große | A 11 20 — 15 — 

* leine 1 144 — 1 

eee RER 4 10.|— 1 3 
Erben e 26 — Zu 
Hirſe . 24 — — 111 
Kartoffeln. 8 Zur. er 
Heu .. Zentner“ — | 12 | — — 110 — 
Stroh.. Schock! 5 | — 1882 


i Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [ Rthlr. Sgr. Pf. 


Weinverkauf bei: 
Beckmann in der holland. Windmühle 42r 4 ſgt. 
Herrmann in der Buttergaſſe 451 4 far. 
Kaͤmpf, Todtengaſſe, 451 4 far, 
Lamprecht, Obergaſſe, 451 4 for. 
Wittwe Rump am Markt 451 4 far. 
Samuel Liehr im Muͤhlenbezirk 451 4 far. 
Auguſt Roͤnſch, Mittelgaſſe, 451 4 ſgr. Boͤhmiſchet. 
Wilhelm Decker, Todtengaſſe, 45x. 
Kurz im Altengebirge 451 3 for. 4 pf. 
Franz Kapitſchke am Lindeberge 451 3 ſgr. 4 10 
Schmidtke, Schertendorferſtraße 451 3 ſgr. 4 I 
Anton Schulz in der großen Walke 451 3 far. 4 pf. 
Wilh. Schloſſer hinter der Burg 451 3 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 
Den 27. Juli. Schwarz: und Schönfärber Friedrich Au 
uſt Decker eine Tochter, Ottilie Florentine. — Den 28. 
uchfabrikant Heinrich Gotthilf Herrmann eine Tochter, Ca- 
roline Martha. Tagearbeiter Joh. Anton Müller ein Sohn, 
Joh. Julius Albert. Zimmergeſ. Friedrich Wilhelm Ya 
eine Tochter, Maria Auguſte Emilie. — Den 29. Tuchſad 
Adolph Gottlob Fuchs ein Sohn, Moritz Reinhold Samusl⸗ 
Den 30. Tuchmachergeſ. Carl Rudolph Schilling eine 209 
ter, Auguſte Emilie Bertha. — Den 31. Vöttchermſtr. Lud 
wig Auguſt Martin Sucker ein todter Sohn. 
Getraute. } 
Den 3. Auguſt. Dachdeckermſtr. Joh. Carl Zuske, mit 
Igfr. Maria Magdalene Rothſtock. — Den 4. Tuchbereiter- 
eſelle Joh. Gottlieb Heinrich Koch, mit Caroline Juliane 
eate Pafel. Geſtorbene. 4 
Den 29. Juli. Häusler Ignatz Skobel in Lawalde Chee 
frau, Maria Eliſabeth geb. Röhr 57 Jahr (Abzehrung). — 
Den 31. Tagearbeiter Aug. Scherny Sohn, Anton YAugulk 
Heinrich 2 Jahr 5 Monate (Bräune). — Den 2. Augufk 
Gärtner Joh. Friedrich Bär in Sawade Sohn, Joh. Got 
1 Jahr 3 Monat 5 Tage (Schlagfluß) Verſt. Hä 
Gottfried Rothe in Neuwalde Wittwe, Auna Roſina ge 
Böhmer 68 Jahr 25 Tage (Schlag). — Den 3. Handel 
mann Adolph Eduard Senftleben Tochter, Auguſte Verlhe 
Pauline 8 Monat 15 Tage (Krämpfe). — Den 4. Tagen! 
beiter Joh. Anton Müller Sohn, Joh. Jul. Albert 8 Tag 
(Krämpfe.) 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
(Am 9. Sonntage nach Trinitatis.) 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt Herr Superint. und Paſtor prim. Wolff. 


Ma r kt per eife 


Schwiebus, den 1. Aug. 


Görlitz d.30. Jull. 
— — 
Höchſter Preis. J Niedrigſter Preis. 


Hoͤchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 
2 28 — 2 1RO (178 3479 
u 1. 4.4 — . 8 
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